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Die Untersuchungon wurden ' begonnan mit der An- 

Hornhaut. .I 

zwar in Intervallen von ca. 1 
wurden an 40 menschlichen Augen au 
stiinmung der Zeit, welche ziir Herv 
sirenden virki ing erforderlich w 
als die iintersuchten Individ 
angehorten. ~ i e  Bmpfindli 
~ e r u h r u n ~  mit einem sehr 
.geknöpften Sonden, durch. 
Hornplattchen an den Branche 
einer feinen Irispincette. I n  
wurden inmehreren Fällen E 
Staarnadel gemacht. Auc 
wandt, wie das Eintrlufeln einer Lösung von Borsalicylsäure 
(~cid, ' ,bor .  3,0, Acid. sa l i  



sack hervorruft. Die Resultate der Untersuchiingeii sind 

Die Herabsetzung der Empfindlichkeit der Conjiinctiva, 
und Cornea (Stadium hypaesthesiae) t ra t  nach Instillation 
1 gtt. 207, Lösung nach höchstens 8' ein. Die Auf- 
hebung der Schmerzempfindiing (Stadium analgesiae) t r a t  
constant nach Instillation von 5 bis 8 gtt. einer mindestens. 
4O/, Lösung nach 6 bis 19' ein; die Aafhebiing der. 
Schmerz- und Tastempfindung (Stadium anaesthesiae) nach 
Instillation von 3 bis 6 gtt. einer mindestens 8 O/, Lösung 
in durchschnittlich 9', und dauerte durchschnittlich 9'.. 
Die Instillation von 3 bis 6 gtt. einer 10 O/, Lösung rief' 
nach durchschnittlich 5 Anaesthesie hervor, welche. 
durchschnittlich 12' dauerte. Die Instillation einer 8 bis. 

organismus aus. Da bei vielen Operationen (2. B. an  

sungen zu empfehlen; die bisher von den meisten Autoren 
empfohlene 2OlO Lösung ruft nicht einmal sicher Analgesia 

Die anästhesirende. wifkung des Cocains tritt zuerst. 
hervor an der Cornea, darauf an der Conjunctiva bulbi - 
hier a m  spätesten in derGegend des inneren Augenwinkels 

alpebr. ; sie verschwindet. 
paesthesie der Lidhaiit wurde. 
n des Cocains bewirkt ein 

ndes, mehr oder weniger starkes Gefühl des. 
uf hgufig ein Befühl von. Trockenheit im 

e der contrahirenden Wirkung des. 
eren arteriellen ' Gefasse wird die. 

n 10 O/,. der Fälle wurde 
Lidspaltenerweiterung beobachtet $ .  ;, 



Protrinsion des Bulbus fand nicht statt. Der intraocnläre 
Driick war stets herabgesetzt. Mydriasis trat in allen 
 allen ein;  der Zeitpunkt ihres' Auftretens. und Ver- 
schwindoris war abhängig von der angewandlen Dosis : 
nach Instillation von 5 bis 8 .  gtt. einer 2 O/, Lösung w~irde 
sie bemerkbar nach 9', erreichte den Ciilminationspunkt 
nach I"., ve'rscbwand nach l'ih. - nach Instillation ebenso- 
vieler gtt. einer 10°1, Lösung nach 21, resp. I/,"., resp. 25h.. 
Selbst zur Zeit der grössten Zrweiterung reagirte. die 
Pupille aiif grelle Belenchtiiiig und auf Accommodations- 
impnlse. Maximale Mydriasis, wie sie durch Atropin her- 
vorgerufeu werden kann, findet selbst nach Instillation 
einer 10°/, Cocainlösung nicht statt. Aiif Griiiid der Er- 
fahrnng N i  k o  1 s k y ' s,' dass die Durchschneidiing des Sym- 
pathiciis auf Cocalnmydriasis ohne Eiiifliiss ist, lialte ich 
es fiir sehr wahrscheinlich, dass das Cocain auf' die 
Endäste des Oc~~lomotorins in der Iris voriibergehend 
lfihmend wirkt - eine Annahme, die gestützt wird dnrcli 
die die Mydriasis begleitende Accommodationspnrese. Die 
Accommodationsbreit~ wird, diirch Instillation von 2 bis 
10°/, Cocainlösiing stets beschränlri; diese Beschränkung 
betrug bei, 15 Iridividnen im Alt 
(Status refractionis E, M oder H < 
von 6 gtt. einer 10°/, Lösung 4,O 
suchten. waren immer .im Stande J ä  
wöhnlichen Arbeitsdista.nce ohne M 
Aocommodationsparese verschwindet 
Durch ~ni t i l la t ion 1 gtt.: einer l/loo 
konnte die dproh ,6 gtt. einer 10 
Acoommodationsparese und. Mydriasis hllständig aiifge- 
hoben werden; bei Anwendung stärkerer -Eserinlösungen 
übertrifft die ~ i r k u n g  des Eserins diejenige des Cocalns. 

Die Empfindlichkeit gegen Cocain i s t  nicht nuf 
individuell variabel; sondern es reagirten sogar die beiden 
Augen ein'  und desselben Individuiims verschieden stark 

. . auf dasselbe. 
- 





hat, und jedenfalls weniger zu empfehlen ist als die In- 
stillation in . den Conjnnctivalsack, welche zwar die Muskeln 
aiich nicht anaesthetisch maclit, aber die Ausführiing der 
genannten Operationen erleichtert und weder so mühsam 
noch so gefährlich ist wie jene'. 

Endlich suchte ich zu entscheiden, ob das Cocain den  
Heiliingsprocess der Wunden beeinträchtigt. Zii dem 
Zwecke wiirden einem Kaninchen in der Regio luiuibo- 
dorsalis 3 ziemlich grosse, tiefe, iöglichst  gleiche Wunden 
beigebracht. Die erste ders 
septisch verbiiuden iinter A 
lösniig; die zweite desgleichen, nur dass vor der Anlegung 
der Nähte 10 gtt. 10°i, Cocainlös~ing instillirt wurden; 
die dritte wie die zweite, jedoch ohne Anwendung von 
Carbol. Nach 48 Stunden wurden die Nahte entfernt, al le 
Wunden heilten per primam. In  2 Fällen von Lid- 
operationen (Transplantatio nach J a  e s c h  e -Ar  1 t) wiirden , ' 

in die Wunde einige Tropfen 8O], Cocainlösiing instillirt; 
die Heilung liess nichts zi1 wiiiisohen übrig. Folglich 
wird der Heilnngsprocess der Wunden durch das Cocain 
nicht beeintriichtigt. 

Was die Applioationsmethode des Cocains betrifft, so 
ist Instillation der Lösung in den Conjunctivalsa~k a m  
meisten zzi einpfelilen. Das 
Einbringen des Cocains in Siibsta 
weil die Application der . , erforde 
(6 gtt, 10°/, Lösiing = 
stindlich wäre. - Eher ware 
wendnng des Cocains in E'or 
Analogie des Atropin-Gelatine-Disks. I 

Bei. allen Untersuchiingen wurde dasCocain' muriatic. 
von G e h e  in Dresden benutzt. Als Beweis für d i e  
Wirksarnlceit dieses präparates 'kann' dienen, dass bei einem 
1470 grm. wiegenden Kaninchen nach I-njection von 
0,04 grm. desselben ' schon . nach 10' charakteristische In- 
toxicationssyrnpto~e a~~f t ra ten  (nach V. A n r  e p  beträgt bei  



subcutaner Injection die lethale Dosis des Coca'ins 0,l grm. 
pro 1 bgr. Körpergewicht des Kaninchens). 

Die Resultate der klinischen Anwendung des Cocains 
waren folgende: Beim Oeffnen von Cornealabscessen, bei 
Spaltung des Ulcus cerpens, .bei Paracentesen, besonders 
aber beim Entfernen von Fremdkörpern aus der Cornea 
leistet das Cocain grosse Dienste. Selbst sehr nervöse 
Patienten verhaIten sich nach Application einer ent- 
sprechenden Dosis vollkommen ruhig, und behaupten, dass sie 
den sonst sehr schmerzhaften Vorgang gar nicht empfunden 
halsen. Auch das Einführen des D a V i el'schen Löffels beliiifs 
Entfernung von Fremdkörpern aus dem Conjnnotivalsack, das 
Einlegen eines Sperrelevateurs und das Einträufeln 'von.Bor- 
salicylsäure werden nicht verspürt. Bei zahlreichen Iri- 
dectomien und Kataractextractionen nach G r äf e wurde 
nur das Fassen und die Excision der Iris leicht schmerz- 
haft empfunden, im Uebrigen waren 'die Operationen 
durchaus schmerzlos. Die Mydriasis und  die Herabsetzung 
des intraoculären Druckes sind wiihrend der Anästhesie 
n'och so gering, dass sie bei der Operation nicht störend 
wirken, Selbst starke Dosen von Cocain sind nicht im 
Stande, die Schmerzempfindung. bei Strabotomie aufzuheben. 
Die Durchtrennung des subconjnnctivalen Gewebes, ' das 
Aufhaken und dhs Durchschneiden des Miiskels wurden in  
der Regel mehr oder weniger schinerzhaft empfunden. 

Bei allen diesen operativen Eingriffen wurden G Tropfen 
einer 8 bis 10°/, Cocainlösung in den Conjurictivalsack 
instillirt. In 2 Pä116n dagegen, wo nach ~nstillation von 

ropfen einer nur 201, Lösung bei Ulciis serpens eine 
ntese ausgefiihrt wurde, waren die Patienten zwar 

er, :als sie sonst beim Vornehmen dieser' sehr schmer- 
ratiori zu. sein pflegen, klagten aber über leb- 

perativen' Fällen, die' mit Cocain 
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behandelt wurden, ist zu erwähnen, dass bei verschiedenen 
Pormen von Photophobie (z. B. Keratitis phlyctaenulosa, 
Pann~is mit oborfliichlicher Ulceration, Keratitis parenchy- 
matosa) sowohl die mehrmals täglich wiederholte Instil- 
lation von je 10 gtt. einer 10°/, Lösung als auch die An- 
wendung einer Cocainsalbe (Cocain muriat. 1,0, Vaselin 
alb. l0,O) ohne iiennenswerthen Erfolg blieb. Die Patienten 
waren wohl eine kurze Zeit weniger lichtscheu, die Wir- 

Die Anwendung des Cocains bei Iritis und Synechien 
lieferte ebenfalls kein günstiges Resultat ; in dieser Be- 
ziehung kann es das Atropin iiicht ersetzen. Als Oos- 
meticum bei leichter Ptosis (Königs te in)  dürfte das Cocain 
wohl von geringem Nutzen sein, da Lidspaltenerweite- 
rung nachCocaininstillation, wie erwähnt, nur selten eintritt,' 

Wichtig ist .die Verwerthiiug des Cocains i u  der 

ophthalmoskopische Zwecke. 


